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Als vor 100 Jahren zwei damals in der Weltphilatelie noch 
unbekannte junge „Frischlinge“ auszogen, eben diese Welt 
für sich mit neuem Firmensitz in Paris zu erobern, gehörte 
Georg Koch – dies darf man Ausführungen von Carlrichard 
Brühls „Geschichte der Philatelie“ entnehmen – schon eher 
dem philatelistischen Establishment an. Heinrich Köhler 
und sein Partner G. Gilbert müssen den 1852 in Nieder-Wei-
sel bei Butzbach geborenen späteren Ingenieur Georg Koch 
allerdings schon zuvor kennen gelernt haben, ermöglichte 
doch die Einlieferung seiner Sammlung, im Jahr 1908 an 
erlesener Pariser Adresse mit Auktionen zu beginnen, die 
wie ein Paukenschlag auf die damals durchaus schon vor-
handene Konkurrenz wirkte. 

Wer war eigentlich dieser Georg Koch? Ein Ingenieur, der 
offensichtlich im Laufe seiner Karriere zu bedeutendem 
Vermögen gekommen war. Dafür sprechen seine exquisi-
ten Sammlungen, deren Einzelstücke heute wohl nahezu 
durchgehend in Farbe abgebildet werden und deren Rari-
täten zu den vielbeachteten Highlights der Weltphilatelie 
zählen. In Gießen residierte er, wie unlängst zwei für die 
„Gießener Allgemeine“ arbeitende Journalisten herausfan-
den, in einer ansehnlichen Villa in der Ludwigstraße 61, 

die Koch schon 1883 für sich und seine 
Familie – mit seiner Frau Anna hatte er sechs 
gemeinsame Kinder – hatte erbauen lassen. 
Köchin und Dienstmädchen gehörten selbst-
verständlich dazu: der Wohlstand machte es 
möglich.

Angeblich soll Koch erst ab 1897 Briefmar-
ken gesammelt haben. Zumindest ist belegt, 
dass er unter der Mitgliedsnummer 1396 dem 
Deutschen Philatelistenverband angehörte 
und zuweilen wurde sein Name als ein kapi-
talkräftiger Käufer in den damaligen Fachga-
zetten aufgeführt, der stets nur das Beste vom 
Besten für seine Sammlungen suchte. 

Literarisch weit besser belegt ist Kochs Mit-
wirkung bei der Internationalen Postwertzeichen-Ausstel-
lung 1904 in Berlin, erschien zu diesem Anlass doch eine 
22 Seiten umfassende Broschüre unter dem Titel: „Kata-
log der auf der Internationalen Postwertzeichen- Ausstel-
lung zu Berlin 1904 aufgelegten Sammlungen von Georg 
Koch“, in der dieser seine sieben Alben mit altdeutschen 
Marken und vier Bände mit altdeutschen Markenbogen 
näher beschrieb und vorstellte. 

Ebendort, damals in Berlin, müssen sich Koch und Köh-
ler spätestens kennengelernt haben, denn Heinrich Köh-
ler und G. Gilbert begannen zwar im gleichen Jahr mit 
einem gemeinsamen Briefmarkenhandelsgeschäft in Paris, 
besuchten aber auch alle großen internationalen Briefmar-
kenausstellungen. Dort lernten sie die namhaftesten Phila-
telisten kennen und diese sie. Der später ab 1913 in Berlin 
ansässige Köhler, 1895 in Köln beim renommierten Händ-
ler August Wilhelm Drahn fachlich bestens ausgebildet, 
wusste, wie man mit Philateliegrößen bis hin zu „gekrönten 
Häuptern“ umzugehen hatte. 

Der Name von Georg Koch wird ihm geläufig gewesen sein, 
schrieb doch schon Brühl, dass dieser einer der interna-
tional bekanntesten Aussteller gewesen sei und er setzte 

Georg Koch, 
Gießen, und eine Auktion in Paris

Wolfgang Maassen

Kochs noble Residenz: eine Villa in der Ludwigstraße in Gießen.
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ihn durchaus auf eine Stufe mit dem 
Engländer Lord Crawford, dem Pari-
ser Bankier Paul Mirabeaud oder 
dem Deutsch-Russen Friedrich Breit-
fuss. Was Koch allerdings veranlasst 
hatte, seine Sammlungen – er verk-
aufte seine komplette Generalsamm-
lung, nicht nur seine Altdeutschland-
Sammlung! – 1908 über Köhler & 
Gilbert in Paris verkaufen zu lassen, 
ist nicht bekannt und den Auktions-
katalogen der beiden Handelspartner 
auch nicht zu entnehmen.

Dank eines vor Monaten vorgenom-
menen Nachdruckes des Wiesbade-
ner Traditionshauses Heinrich Köh-
ler sind diese Kataloge – ansonsten 
eher eine antiquarische Rarität – wie-
der greifbar und sie beeindrucken bis 
heute den Leser. 3 621 Lose kamen 
in 15 Sitzungen (1. Auktion vom 1.–
4. Juni 1908, 2. Auktion vom 3.–7. 
November, 3. Auktion vom 23.–28. 
November) zum Ausruf. Die stattliche 
Zahl der Auktionstage mag verwun-
dern, ist aber dadurch notwendig 
gewesen, da seinerzeit nachmittags 
von zwei bis sechs Uhr, also täglich 
nur jeweils vier Stunden, versteigert 

wurde. Während dieser Zeit kamen 
dann durchschnittlich rund 220 Lose 
jeweils zum Ausruf, die in aller Regel 
vor Beginn der Gebote noch einmal 
durch den Ausrufer oder einen Helfer 
rundgezeigt wurden.

Da der Nachdruck auch die Zu-
schläge enthält, kann man sich ein 
gutes Bild über die Nachfrage und 
deren Ergebnisse machen. Die auf-
geführten Preise waren nur Schätz-
preise. Manches ging darunter, 
vieles aber auch mit sensationellen 
Steigerungen weg, die die dama-
lige Fachwelt in Erstaunen versetzte. 
Über diese erste Auktion schrieb die 
damalige DBZ am 2. Juli 1908: „Es 
hätte wenig Zweck melancholische 
Betrachtungen darüber anzustel-
len, ob es nötig war, daß diese 
prächtige Sammlung ins Ausland 
ging, oder ob auch in Deutschland 
ein solcher Erfolg zu erzielen gewe-
sen wäre! Denn einen vollen Erfolg 
hatte diese Auktion aufzuweisen, 
von einer stillen Saison, von einem 
Abflauen der Kauflust in den heißen 
Sommertagen, ist in Paris jedenfalls 
nichts zu spüren gewesen.“ 

Die Oldenburg-Einheiten aus der Sammlung 
von Georg Koch zierten später die Kollektion 
von John R. Boker. Volker Parten hatte mit 
gutem historischem Gespür diese Einheiten 
– auf diesem Blatt zu sehen – so wieder 
rekonstruiert, wie sie auch bei der Köhler & 
Gilbert-Auktion im Auktionskatalog abgebil-
det waren.

Eine Ansicht von Gießen zu Beginn des 19. Jahrhunderts (Foto: wikipedia.de)
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Am 19. November 1908 kamen viele der erwähnten Ori-
ginalbogen zum Ausruf. Die DBZ fragte sich fast schon 
etwas traurig: „Was wird wohl von diesen Kleinodien nach 
Deutschland zurückkehren?“ Heute weiß man es: Dank der 
Boker-Sammlung, aber auch zahlreicher weiterer bei Hein-
rich Köhler in Wiesbaden und bei anderen deutschen Aukti-
onshäusern versteigerten Raritäten, ist vieles aus der früheren 
Koch-Sammlung wieder nach Deutschland zurückgelangt. 
Ein Beispiel mag für zahlreiche andere stehen: Die legendären 
Einheiten der dritten Ausgabe Oldenburgs von 1861: Volker 
Parthen taufte sie „Supereinheiten“. Allein deren Geschichte 
zeigt den wechselhaften Verlauf nach einer Sammlungsauf-
lösung: Die fabelhaften Blockstücke gelangten später über 
den Händler W. H. Colson in die Caspary-Sammlung, wur-
den 1956 bei einer Harmers-Auktion getrennt angeboten, 
dann aber alle von John R. Boker erworben. 

Bei Köhler & Gilbert erzielte 1908 das Ensemble 7500 
(Gold-) Francs, bei Verkauf der Boker-Sammlung genau 80 
Jahre später 1,2 Millionen Mark. Nur am Rande: Das Titel-
bild des Algorius I-Katalogs (Altdeutschland ungebraucht) 
zierte ebenfalls ein Stück aus der Koch-Sammlung. Es 
wurde exakt 100 Jahre nach dem ersten Mal erneut ver-
kauft!

Umgerechnet rund 320 000 Reichsmark erlöste damals 
der Verkauf der Koch-Sammlungen. Am Vergleichsbeispiel 

der Oldenburg-Block-Erlöse mag man ermessen, welchen 
ungeheuren Wert die Sammlung heute hätte, wäre sie denn 
erhalten geblieben. Es war zur damaligen Zeit der sechst-
höchste Erlös, der weltweit für eine Sammlung verzeich-
net wurde. Für Köhler & Gilbert wurde dieses Resultat zum 
erhofften Einstieg in eine Weltkarriere, die Köhler 1913 
nach Berlin zu einem eigenen Auktionssitz und Gilbert 
Jahre später zum Verkauf der Ferrari-Sammlungen führen 
sollte. Und das Haus Heinrich Köhler 100 Jahre nach dem 
Pariser Anfang zu einem weiteren Rekordergebnis: zu einer 
Frühjahrsauktion mit einem Umsatz von 10,4 Millionen 
Euro – den höchsten Betrag, der jemals auf einer Auktion 
in Deutschland erzielt wurde.                                _
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